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Freitag, den 14. October. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. einzelnen Operationen zu Grunde gelegten Gedanken, alle frü-] Zeit und Kraft, von welchem der Laie ſich nur unſchwer 
I ſchich heren Berechnungen bezüglich der Vertheidigung von Paris | einen zutreffenden Begriff zu bilden vermag. Die Ereig⸗ SR 


14, Oktober 1703. Die ſchwediſchen Belagerungs = Truppen 
unter Carl XII. beſetzen die Stadt. 
5 1709. Ruſſiſche Truppen brennen die Brücke ab. 


waren mit dieſem Reſultate über den Haufen geworfen, 
nichtsdeſtoweniger aber bleiben dem Vertheidiger noch be⸗ 
deutende Hülfsquellen materieller wie moraliſcher Natur 


niſſe, welche ſich ſoeben gleichſam vor unſeren Augen um So 
Straßburg eutwickelt, haben ſich mit einer dem Techniker 
ſo überraſchenden Schnelligkeit vollzogen, daß es allerdings 


wieder eröffnet. 


— 
— — — — — 


Telegraphiſche Depeſch 
der Thorner Zeitung. 
Offiziell. 


igem Kampf wurde die Loire-Armee auf Orleans und 
über die Loire zurückgeworfen; Orleans erſtürmt. 
ehrere Tauſend Gefangene gemacht. Dieſſeitiger 
erluſt verhältnißmäßig gering. Es waren engagirt: 
1. Bayer ſches Corps, zweiundzwanzigſte Jufanterie u. 
Kavallerie⸗Diviſion. v. Pod vielski. 


— —— — 
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Tagesbericht vom 12. October. 
Vom Kriegsſchauplatze. 
„Der „Staatsanzeiger“ enthält folgenden officiöſen 


ſchanplatze: „Die irrigen Anſchauungen, welche bereits vor 
em Fall von Straßburg bezüglich der Einnahme feſter 


laut geworden ſind, und welche betreffs der Eroberung 

von Paris in noch weiter reichendem Maaße Platz ge⸗ 
griffen haben, laſſen es als zeitgemäß erſcheinen, die augen⸗ 
blickliche Lage der deutſchen Heere vor der franzöſiſchen 

Hauptſtadt, die Umſchließung dieſer, jo wie die Eventualität 
eines Angriffs auf dieſelbe oder einzelne ihrer Theile einer 
genaueren Betrachtung zu unterwerfen. Die Geſchichte 
ergiebt als eine kaum angreifbare Lehre, daß ein mit 
Frankreich geführter Krieg in Paris enden, daß ein auch 
uur annähernd befriedigender Friede in der franzöſiſchen 
Hauptſtadt diktirt werden muß. Im Hinblick auf dieſe 
noch im Anfange unſeres Jahrhunderts bewieſenen That 
ſachen mußte der Geſammt⸗Operationsplau auch jetzt anr 
gelegt und durchgeführt werden. Einer der Hauptfaktoren 
der Vertheidigund von Paris wäre unter allen Umſtänden 
eine Armee geweſen, welche zwiſchen und vor den einzel 
nen Ferts den kräftigen Halt für eine lebendige Defenſive 
hätten bilden können: dieſen Halt in feiner einen Hälfte 
bis zur Niederlage vernichtet, in der anderen für die Ente 
ſetzung oder Verth l idigung der Metropole abſolut unfähig 
gemacht zu haben, iſt das Reſultat des bisherigen acht⸗ 
wöchentlichen Feldzuges geweſen. Alle bei der Anlage der 


Chronik des deutsch franzöſiſchen Krieges 1870. 


wu 


(Fortiegung). 

30. Auguſt. Memorandum des Grafen von Bern⸗ 
ſtorff, mitgetheilt dem Grafen Granville, am J. Septem⸗ 
ber, betreffend die Beſchwerde Deutſchlands über die für 
Frankreich wohlwollende Politik der britiſchen Regierung. 

15. September. Der Oberſt und Commandeur des 
Brandenburgiſchen Feſtungs⸗Artillerie-Regiments Nr. 3 
(General⸗Feldzeugmeiſter) Bartſch wird zum Commandeur 
der Belagerungsartillerie vor Toul ernannt. 

— Erwiderung des Grafen Granville auf das Me⸗ 
moranduw des Grafen Bernſtorff vom 30. Auguſt. 

16. September. Allerhöchſter Erlaß, durch welchen 
die von den deutſchen Armeen oceupirten Bezirke, welche 
den General⸗Gouvernements im Elſaß und in Lothringen 
nicht zugewieſen find, unter die Verwaltung eines „Gene 
ral⸗Gorvernements zu Rheims“ geſtellt werden, und 
durch welchen der kommandirende General des 13 Ar⸗ 
mee⸗Corps, Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, zum „General⸗Gouverneur zu Rheims“ ernannt 
wird. — 

20. September. Der General⸗Major von der Armee 
von Schmeling wird zum Commandeur der (neugebildeten) 
4. Reſexve⸗Diviſion ernannt. 

21. September. Die deutſchen Vorpoſten beſetzen 
das Schloß St. Cloud. 

— Bericht des Herrn Jules Favre an die Regierung 
der Nationalvertheidigung über ſeine Unterhandlungen mit 
dem Grafen von Bismarck in Ferrieres. 

22. u. 23. Sptb. Aus allgefechte vor Metz. 


1816. Die während der polniſchen Herrſchaft ge⸗ 
ſchloſſene Loge „zum Bienenkorb' wird 


Verſailles 12. Oetbr. Am 11. nach nennflün- 


Artikel über die gegenwärtige Situation auf dem Kriegs⸗ 


Plätze in der Preſſe wie im Publikum hin und wieder 


zu Gebote, welche, namentlich in der Hand eines energi⸗ 


ſchen Oberbefehlshabers und in Einem Willen vereinigt, 


die den angreifenden Armeen zufallende Aufgabe zu einer 


der ſchwierigſten geſtalten, welche die Kriegsgeſchichte aller 


Zeiten je einem Heere zugewieſen hat. Paris iſt, als 
Angriffsobjeet betrachtet, kaum als eine Feſtung, mehr als 
ein befeſtigtes Schlachtfeld anzuſehen, zu welchem nahezu 


alle Zugänge durch Forts 1 ſind, von denen mehrere 


den Werth ſelbſtſtändig feſter Plätze haben, einzelne ſogar, 
Forteresse du mont Valérien, die Befeſtigungen von St. 
Denis, notoriſch ſtärker wie manche Feſtung ſind. Hierzu 
tritt, daß die ganze Befeſtigung eine abſchnittsweiſe iſt, 
deren innere Enceinte allein etwa fieben Stunden 
Umfang einſchließt, während die äußere deren etwa 12 
umfaßt, welche ſich, ihre Wirkungsſphäre eingerechnet, auf 
nahezu 18 Stunden erhöhen. Die Berückſichtigung die⸗ 
ſer Umſtände allein ergiebt, daß der Ausdruck einer Cer⸗ 


nirung von Paris nur insofern ein genauer, als man bes, 


ſtrebt iſt, die Stadt von jedem Verkehr nach außen ab⸗ 
zuſchneiden. Zu einer vollſtändigen engeren Cernirung, 
wie eine ſolche beſpielsweiſe um Straßburg noch zur Aus⸗ 
führung gelangen konnte, würde vor Paris eine numeriſch 


noch größere Truppenzahl und mit dieſer die Möglichkeit 
aufhören, dieſelbe auch verpflegen zu können; die gegenwär⸗ 
tige Stärke würde aber um jo weniger hinreichen, als 


das Terrain, in welchem die Cernirungsarmee ſich bewe⸗ 
gen muß, ganz außerordentlich coupirt, von Wegen und 
Gewäſſern mannigfach durchſchnitten und mit Gärten und 
Ortſchaften völlig bedeckt iſt. Nachdem der Belagerer er⸗ 
kannt hatte, daß die Abſperrung der Hauptſtadt nach 
außen, ſo wie die Lage derſelben im Innern, es ihr ge⸗ 
ftatteten, ſich auch nur auf Wochen halten zu können, 
daß eine Cernirung allein alſo die Rebergabe zu erzwin⸗ 
gen nicht ausreichen würde, mußte ſogleich der Uebergang 
zum Bombardement und förmlicher Belagerung eingeleitet 
werden. Die politiſche Zerſeßung in der Stadt wie die 


tägliche Verminderung der für 2 Millionen Menſchen be⸗ 


ſtimmten Vorräthe gleicherweiſe außer Acht laſſend, er⸗ 
ſcheint der Fall von Paris bei dem gänzlichen Maugel 
eines Heeres im Lande dennoch nur als eine Frage der 
Zeit, — dieſe letztere aber abzukürzen, und zwar um ſo 
energiſcher, je mehr die weniger günſtige Jahreszeit naht, 
bedarf es der Preſſion, welche ein theilweiſes Bombarde— 
ment auf Paris mehr wie auf irgend eine andere Stadt 
ausüben würde, ſo wie des Vorgehens gegen einzelne 
Werke, und zwar gegen diejenigen, deren Beſitz für alle 
Eventualitäten der deutſchen Kriegführung am nothwen⸗ 
digſten iſt. Die Vorbereitungen zum Bombardement aber 


wie zum förmlichen Angriff erfordern einen Aufwand von 
— — . —— 


25. September. Eröffnung der am 12. Auguſt be⸗ 
gonnenen Eiſenbahnſtrecke Remilly⸗Pont⸗ä⸗Mouſſon. 

26. September. Revue der in und bei Verſailles 
liegenden Truppen durch den Kronprinzen von Preußen, 
der den Truppen die von dem Könige bewilligten Orden 


des Eiſernen Kreuzes vertheilt. 


— Antwort des Grafen Bismarck auf das Schreiben 
des Herrn Jules Favre, in welchem dieſer Namens des 
diplomatiſchen Corps zu Paris bittet, von einem etwa be⸗ 
beabſichtigten Bombardement im Voraus benachrichtigt zu 
werden, auch wöcheutlich einen diplomatiſchen Courier aus 
Paris entſenden zu dürfen. i 

— Oberſt v. Rieff, Präſes der Artillerie-Prüfungs- 
Commiſſion, wird zum Commandeur der Belagerungs⸗ 
Artillerie vor Paris ernannt. 

27. September: Ciikulardepeſche des e 
Grafen von Bismarck an die Geſandten des Norddeutſchen 
Bundes, den Bericht des Herrn Jules Favre über ſeine 
Verhandlungen mit dem Grafen von Vismarck in Fer⸗ 
rieres betreffend. (S. 21. Sptb.) 

— Proklamation des General⸗Gouverneurs zu Rheims, 
Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, an die Bewohner 
des General⸗Gouvernements. i 

— General⸗Lieutenant von Werder, Commandeur des 
Belagerungs⸗Corps von Straßburg, wird zum General 
der Infanterie befördert. 

E. General⸗Lieutenant und Inſpekteur der 4. Artil⸗ 
(erie-Infpeftion Schwarz, zur Zeit Commandeur der Attil⸗ 
lerie der I. Armee, wird zum Commandeur der Artillerie 
der geſammten, dem General der Kavallerie Prinzen Frie⸗ 
drich Carl von Preußen unterſtellten Armeetheile ernannt. 


winden nicht mehr im Stande waren. 
wähnten Umſtande kommt, daß gerade der unebenſte Theil 


verzeihlich wird, wenn der mit den Schwierigkeiten wenie 
ger Vertraute in leicht erklärlicher Ungeduld vor Paris 


diejenigen Umſtände unterſchäßzt, welche einen Vergleich hier 
wie dort hervorragend beeinfluſſen. Dieſe letzteren beſte⸗ 
hen weſentlich in der gänzlich verſchiedenen räum⸗ 
lichen Ausdehnung beider Angriffsobjekte, 
ſodann in dem Unterſchiede des Terrains um beide 
Punkte, und endlich ganz beſonders in der beiderſeitigen 
Lage, welche den einen Platz hart an unſerer Grenze, den 
anderen mitten im feindlichen Land, jenen am Beginn, 
dieſen am Ende unſerer Operationslinie liegen läßt. 
Wenn dieſe Linie auch durch den Fall der Feſtung Toul 


fi für uns zu einer ununterbrochenen Eiſenbahnverbin⸗ 


dung umgeſtaltet hat, und nunmehr durch Herſtellung der 
namentlich zwiſchen la Ferté und Meaux vom Feinde 
zerſtörten Marne⸗Brücken das Haupthinderniß für den 
Transport des Belagerungsmaterials beſeitigt ift, jo bleibt 
nichts deſto weniger die zeitraubende Aufgabe, jedes an 
ſeinem Ziele eingetroffene Geſchütz in ſeine Poſition zu 
bringen, eine Arbeit, welche, um nur eines Beiſpiels zu 
erwähnen, vor den Düppeler Schanzen mehrfach die 
Kräfte einer ganzen Compagnie in Anſpruch nahm, wenn 
die vorgeſpannten Pferde die Schwierigkeiten des aufge⸗ 
weichten Bodens oder allzu unebenen Terrains zu über⸗ 
Zu dem vorer⸗ 


der Umgebungen von Paris derjenige iſt, von welchem 


aus ein Bombardement nicht nur gegen den Hauptwall 


und einzelne Vorſtädte, ſondern genau bis mitten in das 


Herz der Stadt gerichtet werden könnte. Dennoch iſt um 5 
nicht nur einen vereinzelten, ſondern um Geſammterfolge 
es kaum anzunehmen, daß man mit einem 


u erzielen, 
ſolchen Bombardement gegen die Stadt ſelbſt vorgehen 
wird, bevor man nicht die feindlichen Geſchütze einiger 
Forts zum Schweigen gebracht hat. Die durchſchlagende 
Wirkung mehrerer zum erſten Male zur Benutzung 


kommender Geſchützarten, ſowie die Anwendung des indie 


rekten Breſcheſchuſſes durch die kurzen gezogenen 15 Centimeter⸗ 
Kanonen, welche fi gegen Straßburg jo vortrefflich 


bewährt haben, die oe Leiſtungsfähigkeit unſerer Ars 


tillerie werden um ſo ſichere und größere Reſultate 
erzielen, je ruhiger ſicherer und langſamer die Vorberei⸗ 


tungsmaßregeln zum förmlichen Angriffe ſein werden, 


Gegen den Winter, gegen Regen und Kälte kann die 
Cernirungsarmee ſich ſchützen, wenn auch vielleicht ſchwer, 
aber ſie kann es, kann es um ſo beſſer, als nach allen 
Vorausſetzungen die deutſchen Truppen vor Paris ein 
milderer Winter erwartet, wie ſie in ihrer Heimath den⸗ 
ſelben gewöhnt ſind. Den Folgen des täglich abnehmenden 

—— —— H—oT—ä— —fPi¹— . ͤ —— 


— Dem General⸗Lieutenant und Inſpecteur der 3. 
Art.⸗In'pektion, Herkt, zur Zeit Commandeur der Artillerie 
der III. Armee, werden auch die Functionen eines Com- 
mandeurs der Artillerie der ſämmtlichen vor Paris be⸗ 
findlichen Armee⸗Corps übertragen. 

— Proklamation der beim General = Gouvernement 
zu Rheims ernannten Civil⸗Commiſſarien, Prinz Carl zu 
Hohenlohe und Graf von Tauffkirchen, an die Bevölkerung 
des General-Gouvernements. 

28. September. Der König von Preußen beſichtigt 
die Truppen nordöftli und nördlich von Paris. 

— Wiederholte Ausfälle der Beſatzung von Soiſſons 
Rah von Landwehrtruppen des 13. Armee⸗Corps zurück⸗ 
gewieſen. 

30. September. Allerhöchſte Präſidial⸗Erlaß, durch 
welchen auf Grund der Geſetze vom 9. November 1867 
und vom 20. Mai 1869, betreffend den außerordentlichen 
Geldbedarf des Norodeutſſhen Bundes zum Zweck der 
Erweiterung der Bundes⸗Kriegsmarine ꝛc. die Voraus- 
gabung von 6,500,000 Thlr. verzinslicher Schatzanwei⸗ 
ſungen genehmigt wird. p 

— Feierlicher Einzug des Generals von Werder in 
Straßburg und Dankgottesdienſt für die deutſchen Truppen 
in der Thomaskirche daſelbſt (an demſelben Tage an dem 
der König Ludwig XIV. vor 189 Jahren in Straßburg 
einzog.) 
> Ein Angriff des Corps Vinoy auf das 5. u. 6. 
preußiſche Armee⸗Corps vor Paxis wird nach zweiſtündi⸗ 


rückgeſchlagen. 


— 


gem Gefecht, mit großem Verluſt für die Franzoſen, zu: 


c * 
Proviantes aber, dem abſoluten Mangel, dem ſich zuerſt 
die in ihren Conſequenzen unberechenbare Auflehnung des 
Proletariats gegen die begüterteren Stände anreiht, die⸗ 
ſem Elende kann Paris nicht lange widerſtehen, 
und um ſo weniger, als die den Belagerer zur 
Verfügung ſtehende zahlreiche Reiterei jede Abſchwächung 
dieſer Verhältniſſe niederzuhalten wiſſen wird, indem fie 
keinen Verſuch, vereinzelte Vorräthe oder gar ganze Trans⸗ 
porte der Stadt zuzuführen aufkommen läßt. Wenn dem⸗ 
nach der franzöſiſche Miniſter des Innern in feinem neu⸗ 
eſten Rundſchreiben vom 9. d. M. das ganze Land da⸗ 
mit vertröſtet, daß Paris weder durch Gewalt, noch durch 
Ueberraſchung, weder durch Hungersnoth, noch durch Auf⸗ 
ſtände innerhalb der Hauptſtadt fallen könne, fo hat der— 
ſelbe die in Berückſichtigung zu ziehenden Faktoren trotz 
deren Kürze ſo richtig gekennzeichnet, daß man faſt an 
Selbſttäuſchung ſeinerſeits glauben muß, wenn man dem⸗ 
ungeachtet ſelbſt in dieſem Schreiben noch Paris als ab⸗ 
ſolut uneinnehmbar bezeichnen hört. Unter Berückſichti⸗ 
gung aller vorerwähnten Punkte iſt die Aufgabe der deut⸗ 
ſchen Kriegführung: „bei Vermeidung möglichſter Ver⸗ 
luſte an Zeit und Menſchen in den Befig der franzöͤſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt ſich zu ſetzen“, — eine fetten ſchwierige 
zu nennen. Man darf jedoch mit Zuverſicht erwarten, 
daß es unſerer Heeresleitung gelingen wird, all' dieſe 
Schwierigkeiten zu überwinden, wenn auch kaum in jo 
kurzer Friſt, wie die natürlich geſpannte Erregung der 
Bevölkerung des geſammten Vaterlandes es hoffen und 
wünſchen wird.“ 
Die weitere Organiſation der Loirearmee und der— 
jenigen von Lyon möchte, durch die Gefechte von Raon 


1 Etape und Orleans ziemlich problematiſch geworden ſein. 


Daß die Verwendung der für dieſelben ſchon vorhanden 
geweſenen Kräfte eine nicht ſehr glückliche war, leuchtet 
vor Allem aus den unverſtändlichen Operationen hervor, 
welche General Dupre mit feiner Diviſiou (14,000 Mann) 
der Iyoner Armee unternahm. Der Gedanke, mit 14,000 
Mann Metz zu entſetzen, iſt wohl zu lächerlich, um eenſt⸗ 
lich erwogen werden zu können. Eine ernſte Beun⸗ 
ruhigung der Operationslinie zwiſchen Deutſchland und 
Metz aber hatte nur dann mit Erfolg in's Werk geſetzt 
werden können, wenn vor Straßburg die deutſche Cernirungs⸗ 
armee noch immer feſtgehalten würde Seitdem Straßburg 
gefallen, war es Aufgabe der lyoner Armee — wenn ſie 
überhaupt halb wegs operationstüchtig war — ſich zu 
concentriren, den Vormarſch der Deutſchen zu erſchweren 
und ſich, ohne ein Gefecht geliefert zu haben, auf Lyon 

zurückzuzichen. Die Zerſplitterung der Diviſionen der 
lhoner Armee kann nur die eine Folge haben, daß die 
Corps einzelnweiſe vernichtet werden. Es wird ſich alſo 
daſſelbe Schauspiel wiederholen, wie zu Beginn des Krieges 
mit der großen franzöſiſchen Operationsarmee. Weitge⸗ 
dehnte Aufſtellung, ſicherer Tod. Be 

— Ueber Bazaine's letzten Ausfall hat das „Frkf. 
Journ.“ folgenden Feldpoſtbrief aus Mezieres v. 8. er- 

alten: 

b „Noch ſind unſere Geſchützrohre warm und Hunderte 
liegen wieder blutend und elend darnieder. Es iſt jetzt 
2 Uhr Morgens. Die meiſten von unſeren Leuten ſuchen 
in dem dürftigen Stroh einige Ruhe und Erquickung, 
andere beklagen Cameraden, die noch am Tage zuvor 
luſtig mit ihnen plauderten. Denn leider büßten wir 
geſtern wieder drei brave Cameraden ein, und zwar alle 
durch Chaſſepotkugeln. Wir rückten nämlich mit unſeren 
Geſchügen in die Feuerlinie der Franzoſen, welche un⸗ 
glaublich weit ſchleßen. Einige 10 Pferde ſind verwundet 
oder getödtet. Das Gefecht dauerte von Mittags 12½ 
Uhr bis Abends 8 ½ Uhr ohne Aufhören und von der 
Heftigkeit des Feuers könnt Ihr Euch vielleicht einen 
Begriff machen, wenn ich Euch ſage, daß unſere Batterie 
allein an 600 Granaten abgab und im Ganzen wenigſtens 
12 Batterien im Feuer waren. .. Die armem Land⸗ 
wehrleute vom 58. und 59. Regiment haben entſetzlich 
gelitten, ebenſo die 19er und 8ler; von einer Compagnie 
der 58er blieben von 150 Mann nur noch 22 Mann 
unverletzt, die anderen ſind todt oder verwundet. Die 
Infanterie weiß der Aitillerie in dieſen Affairen nicht 
genug zu danken, und dte Anſicht, daß wir mit unſerer 
Artillerie das Beſte thun, iſt allgemein. Wir haben ge⸗ 
ſtern einer gemeinſamen Schätzung nach, unſererſeits 
wenigſtens an 800 Mann Verluſt. Wie es jenſeits nus⸗ 
ſieht, weiß ich nicht. ... Ich muß mich beeilen, zu 
ſchließen, weil es eben wieder anfängt zu knallen; da der 
Mondſchein dem Feinde zu Statten kommt, verſucht er 
wieder, uns Schaden zuzufügen.“ 

Tours, 11. October. (Auf indirectem Wege.) Die 
hieſige Regierung läßt folgende militäriſche Nachrichten 
verbreiten: 

Chartres, 10. October. Der Feind hat heute 
Nachmittag! Uhr einen neuen Angriff gegen das Dorf 
Cheriſy (im Arrondiſſement Dreux, Departement Eure et 
Loire) unternommen. Ein Theil des Dorfes ging in 

Flammon auf. Auch die Weiler Meſſanger, Cbavaille 
und Breſſann brennen. — In den Ebenen der Beauce 
nähren ſich die feindlichen Vortruppen den Ortſchaften 
Veves und Chartres. 

Chartres, 11. October. Der Feind hat Ablis in 
Brand geſteckt. Die dortigen Gemeinderäthe wurden 
verhaftet und mit Erſchießung bedroht. 


Hamburg, 12. October. Der „Hamburger Corre⸗ 
ſpondent meldet aus Altona, 11. October: „Die fran⸗ 
alice Flotte iſt 18 Meilen von Helgoland geſehen wor⸗ 
en. Die Militärbehörden werden hiervon mit der Auf⸗ 
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forderung benachrichtigt, vor einer Ueberraſchung ſich zu 
ſichern. Die Entfernung der äußern Seezeichen iſt vor⸗ 
zubereiten. v. E zel.“ 
Bern, 11. October. Der „Bund“ ſagt in jeiner 
Tages⸗Ueberſicht: „Die Forſſetzung des Krieges bedroht 
Frankreich mit empfindltchem Verluſt an Ländergebiet auch 


in Afrika, iudem nach Nachrichten über Tunis und Malta 
in Algier der Aufſtand in vollem Gange iſt. Derſelbe 
brach im Südoſten der Provinz Conſtantine unter dem 
Stamme Ulet Jacob aus, dem ſich weitere Stämme ſüd⸗ 


lich von Schott el Oſcherid, die mächtige Ssuafa Ulet 


toru und Beg amer angeſchloſſen. 


Mecheln, 11. October. Eine ſehr zahlreich beſuchte 


Verſammlung der belgiſchen Biſchöfe unter dem Vorſitz 
des Erzbiſchofs von Mecheln beſchloß einen Proteſt gegen 


die Beſetzung des Kirchſtaates, und wurde derſelbe dem 
Papſt auf telegraphiſchem Wege mitgetheilt. 

on don, 11. Oct. Einem Telegramm der „Times“ 
vom 11. October zufolge ſoll Italien beabfichtigen, die 
katholiſchen Mächte aufzufordern, an der Zahlung der 
päpſtlichen Givillifte beizutragen. — Zwölf franzöſiſche 
Schiffe paſſirten heute Dover weſtwärts. 


— — — teten 


Briefe vom Kriegsſchauplatze. 


he . 
Der heutige Vormittag verſtrich mit der wohnlichen 


Einrichtung des großen Hauptquartiers, was um o leich⸗ 


ter wurde, als die Einwohner mit wenigen Ausnahmen 
daheim geblieben und ein aufrichtig freundſchaftliches Ver— 
bältniß zur deutſchen Armee eingegangen find. Die na⸗ 
türliche Folge davon iſt, das der Kommune mannigfache 
Erleichterungen zu Theil wurden, die geſammte Verwal— 


tung, der Maire, der Präfect iſt im Amte beſtätigt, die 


Selbſteinquartirung der Truppen ſtrenge unterſagt, die 
Verpflegung aufs Beſte geregelt. Sämmtliche Maun⸗ 
ſchaften haben Naturalverpflegung zu fordern; wo jedoch 
der Quartiergeber außer Stande ift, zahlt die Kommune 
dem Offizier 6 Fres. dem Soldaten 3 Fr. täglichen Zu⸗ 
ſchuß. Zuſchuß ſage ich, denn wenn hier auch alles zu 


haben iſt, ſo kann man es doch nur zu ganz enormen, 


Preiſen verlangen. Ein nichts weniger als opulentes De⸗ 


jeuner mit einer halben Flaſche Rothwein koſtet 3 — 5 


Frs. ein dito Diner 4—8 Frs. Verſailles mit feinen 
herrlichen Straßen, den eleganten Häuſern und Plätzen 
zu beſchreiben, erlaſſen Sie mir gewiß; Bädeker und an- 
dere Voyageurs litteraires haben dies erſchöpfender ge- 
than wie ich es im Fluge der Zeit vermochte. Hier nur 
die Bemerkung, daß die Sommerreſidenz der franzöſiſchen 
Könige im tiefſten Frieden kaum ein lebhafteres Treiben 
aufweiſen kann, wie jetzt, ſelbſt wenn man den Ueberfluß 
an Soldaten abrechnet, die ſich in hellen Haufen in der 
Stadt umhertreiben und die in reichſtem Maaße aufge⸗ 


häuften Sehenswürdigkeiten angaffen. Sämmtliche Läden 


ſind geöffnet und haben ihre tauſenderlei verlockenden 
Kleinigkeiten zur Schau ausgeſtellt, ein zahlreicher Da— 
menflor im bunteſten Putze (die „vornehme“ Welt de- 
monſtrirt in ſchwarzen Farben) bewegt ſich durch die 
Straßen — es wird hier manch tiefgefühltem Bedürfniß 
abgeholfen, manch Andenken eingetauſcht, manches zurück⸗ 
gelaſſen. — Das weltberühmte Schloß iſt zum Lazareth 
eingerichtet, das zumeiſt Franzoſen, nur ſehr wenige Preu⸗ 
ßen beherbergt; die prachtvolle Bildergallerie deſſelben 
weiſt große Lücken auf, beredte Zeugen der Raubluſt der 
Napoleoniden und ihres Anhanges. Gegen 2 Uhr Mit⸗ 
tags verſammelte ſich in dem weiten Park eine Geſell— 
ſchaft, jo zahlreich, jo glänzend, wie ſie trotz aller rafftnirten 
Nobleſſe der Roccocozeik in demſelben noch nicht geſehen war. 
Der König, der Kronprinz, die übrigen Prinzen, Fürſten, 
Hoheiten, Generäle und höhere Offiziere der beiderſeitigen 
Stäbe mit ihrer umfangreichen Suite in ihren bunten in 
der hellen Herbſtſonne gligernden Uniformen, dazu Tau⸗ 
ſende von Soldaten und Einwohner gaben ſich ein 
Rendezvous auf dem Platze vor der großen Freitreppe 
und dem Schloßhofe, jo daß die freie Bewegung auf 
längere Zeit gehemmt war; die Deutſchen wollten die 
berühmten Waſſerkünſte ſpielen ſehen, die Franzoſen ſich 
an den Anblick der hohen fremden Perſönlichkeiten erzötzen. 
Im ſelben Augenblick wo der König oben an der Frei⸗ 
treppe erſchien, rauſchten die Waſſer empor. Welch' ein 
farbenprächtiges Bild! Oben auf der Treppe der greiſe 
Heldenkönig, augenſcheinlich in freudigſter Stimmung, 
ihm zur Seite ſein Sohn, das kräftig emporgeſchoſſene 
Reis neben der ſturmerprobten Eiche; dahinter im Halb⸗ 
kreis gruppirt Prinz Carl, Graf Bismarck, Herzog Ernſt 


von Koburg, Graf Moltke, der Großberzog von Sachsen 


Weimar, General Blumenthal, Keudel, Abeken, Roon, 
mein Arm würde erlahmen, wollte ich alle die militäri⸗ 
ſchen und diplomatiſchen Kapazitäten namentlich aufführen, 
die ſich an dem Anblick des Parkes und feiner. Spring: 
wäſſer ergötzten. Den Rahmen zu dieſem hiſtoriſchen 
Bilde, das der Verewigung durch einen Meiſterpinſel in 
hohem Maße werth war, bildeten die verwundeten Roth⸗ 
hoſen, die Blouſenmänner, die geputzten Damen, die 
Männer in ihren theils hochmodernen, theils hochgrotesken 
Trachten, die auf der großen Treppe hockten oder ſich am 
Fuße derſelben ſammelten; ſelbſt die Ball spielenden Kinder, 
ohne welche man ſich ein franzöſiſches Luſtſchloß kaum 
denken kann, fehlten nicht. Den Hintergrund des Ge⸗ 
mäldes gaben die bunten Uniformen der Soldaten ab. 
Als der Anblick von der Teraſſe herab etwa eine Viertel: 
ſtunde genoſſen, wälzte ſich eine endloſe Prozeſſion durch 


den Park; an der Spitze der Konig mit dem Verwalter 


des Schloſſes, nach allen Einzelheiten ſich cu 
erkundigend, hier und da einen Verwundeten der deutſch, 
Armee anſprechend, hinter ihm die Generale, Offi zi + 
Soldaten und Civiliſten bunt durch einander gement 
weit zurück der Kronprinz im eifrigen Geſpräche mit G 
Bismarck. Was mögen die beiden Männer, die ker 
ſelten einen Blick für den ſie umgebenden Luxus hat 

geplant haben? Und dieſe große Geſellſch al, 
bewegte ſich fo ungezwungen in den gewunde 
nen Gängen des Parks, als lebten wir im tiefſten Fried i 
es bedurfte ſchon eines ſehr geübten Auges um die ger 
gen polizeilichen Maßnahmen zum Schuge der Perſon 

Monarchen zu entdecken. Die Einwohner drückten 9 1 
unverhohlen ihr Erſtaunen über dieſe „Sorglosigkeit“ 9 ri 
die doch nichts weiter als ein Ausdruck der moralicc 
Majeſtät iſt; wenn Napoleon mit ſeinem Hofſtaat ſich 
dem Park erging, war der Zutritt nur den vertrauteſte 
Perſonen geſtattet. Am längſten verweilte der König ＋ 
dem großen und großartigen Baſſin vor dem Cafe f 
Comedi, in welchem, babe ich recht gezählt, 73 Fontaine 
ihre Waſſerſtrahlen hoch, durch und übereinander ſprud MM 
Hier ſetzte ſich der König mit dem Kronprinzen in a 
Wagen und fuhren zur Präfektur zurück; auf dem Weh 
dahin wurde der eben erhaltene Eindruck in etwas all 
ſchwächt durch die Einbringung eines ſtarkgebunden 
Pfaffen, der auf einem der benachbarten Dörfer ein 
Soldaten erſchoſſen hatte und nun vor das Kriegsger 


eſtellt werden fol. Der Elende der bereits einen OFT 


ers und Leidensgenoſſen hier findet, hielt in d ; 
vorn gefeſſelten Händen ein Gebetbuch und einen Roſen 
franz, den er abwechſelnd abbetete, dann wieder au 
Pruſſiens ſchimpfte und um Gnade heulte; einzelne ver, 
dächtige Individuen ließen ein „vive la curée!“ la 
werden, wurden aber von den 
Schweigen gebracht. Bald drauf fuchte einer der hieſigen 
Jeſuitenpatres beim Grafen Bismarck eine geheime Unt 0 
redung mit dem Könige nach, erhielt aber jelbftverftändll N 
einen abſchlägigen Beſcheid. — Wie lange unſer Aufen 
halt hier dauern wird, das iſt eine der Fragen, we 
zur Zeit wohl Niemand beantworten kann. N 
tariren ihn auf mindeſtens 4 Wochen, da es in den Inte 
tionen liegen ſoll, die Uebergabe der Stadt der Sl 
durch Hunger zu erzwingen. Andere nominiren ihn au 
kaum ſo viel Tage, weil ſie ſtündlich den Befehl zun 
Bombardement erwarten. Ich meinestheils möchte mid 
der letzteren Anficht anſchließen, denn das Belagerung, 
geſchütz iſt vollſtändig herangeſchafft und gehörig wurde 
den Mannſchaften abermals die Vorſchriften für etwaig 
Allarmirung des Hauptquattiers eingeſchärft. Das deute 
darauf hin, daß in den nächſten Tagen eine große Aktio 
bevorſteht. g L. 


— IT 


u, 


Deutſchlan d. 


Berlin, d. 12. October. Die „Provinzial Cos, 
reſpondenz' beſtätigt heute unſere neuliche Mitthel 


lung, daß die Verhandlungen zwiſchen dem Bundestan - 


ler und den ſüddeutſchen Regierungen über die Neuge 


ftaltung Deutſchlands auf Grundlage der norddeutſchen 


Bundesverfaſſung geführt werden, und daß die nationale 
Einigung des Südens mit dem Norden nur auf dem vol 
der Bundesverfaſſung verzeichneten Wege erfolgen kann 
Das halboffizielle Blatt ſagt: Durch die innige Geno⸗ 


ſenſchaft im Kampf und Sieg iſt das bisherige volker“ 


rechtliche Band, welches die norddeutſchen und ſüddeut 
ſchen Staaten umfaßte, enger gezogen worden: aus den 
Bündnißverträgen wird ein gemeinſchaftliches deutſches 
Staatsweſen hervorgehen Die Norddeutſche Ber 
faſſung ſelbſt bezeichnet den Weg, auf welchem eine Auf 
dehnung des Bundes auch auf die ſüddeutſchen Staaten 
erfolgen kann. 

— Herr Gambetta ſtellt, der Bewunderung der 
übrigen Welt gemäß, die auf dem in Paris ſich ab 
wickelnden Schauſpiele ruht, den Departements die erhabene 
Einigkeit der Pariſer als nachahmungswerthes Beiſpie 
bor, und fordert ſie auf, den Helden von Paris gleich zu 
ſein, und zu ihrem Entſatze hervorzueilen. Freilich iſt die 
Einigkeit in Paris groß — die Deutſchen forgen mi 
ihrer ehernen Armee dafür, daß das leichtſinnige Voͤlkchen 
nicht nach allen Gegenden dee Windroſe auseinanderfliegt, 
und ſeine eigene Eitelkeit gefällt ſich darin, die Blicke 
Europas auf ſich ruhen zu wiſſen. Den Departement? 
wird aber die Nachahmung dieſes erhabenen Schauspiel“ 
leider durch dieſelben Deutſchen ſchwer gemacht, die in 
demſelben Augenblic, als die Pariſer Regierung ihr 
Volk mit den Armeen von Lyon und der Loire tröſtet, 
mit wichtigen Schlägen auf die beiden Dilettantenherre 
niederwetterten. Am 6. find 15,000 Mann der Lyoner 
Armee durch das badiſche Corps unter General von 
Degenfeld bis Raon l'Etape blutig heimgeſchickt worden, 
und am 9. und 10. October hat die Loire ⸗ Armee in 
gleicher Weiſe bei l'Etempes (8 Meilen von Paris, zwi 
ſchen dieſem und der Loire) und bei Arthenah (ebenfalls 
an der Paris:Lyoner Eiſenbahn, 1 Meile von Orleans) 
ihr Theil erhalten. Daß die Schläge kräftig waren, be’ 
weiſen die 2000 Gefangenen und die regelloſe Flucht der 
Franzoſen. Durch dieſe Siege der Deutſchen iſt der 
Rücken der Belagerungsarmee frei geworden und für da 
Bombardement der Rieſenſtadt Raum geſchafft. Wir 
werden bald davon hören. 

Mit 


— Rückzug der franzoſiſchen Flotte. 


den bisherigen Nachrichten über den Rückzug der franzöl- 


Flotte ſteht eine Mittheilung des Generals von Epel im 


N 
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Widerſpruch, wonach die Militärbehörden benachrichtigt 
werden, ſich vor Ueberraſchung zu ſichern. Es iſt kaum 
zu glauben, daß die franzöſiſche Flotte, deren Mannſchaf⸗ 
ien größtenthells zur Vertheidigung von Paris verwendet 
werden, auf abenteuerliche Unternehmungen im Norden 
ausgehen ſollte; — ſollte es aber dennoch der Fall fein, 
e würden die Franzoſen jedenfalls von Neuem die Er⸗ 
ahrung machen, daß die Küſte ſich in vertheidigungsfähi⸗ 
dem Zuſtande befinde. 
— Die Theilnahme Garibaldi's und Genoſſen an 
dem gegenwärtigen Kriege, die eine Verletzung des Völker⸗ 
kechts iſt, wird der Bundes regierung keine Veranlaſſung 
geben, bet der italieniſchen Regierung darüber Beſchwerde 
du erheben. Würde Garibaldi aber ergriffen werden, ſo 
wäre es allerdings nicht unmoglich, daß er als Freibeuter 
i behandelt würde. 3 
— Zur deut ſchen Frage. Verſchiedenen Blättern 
bird von München aus telegraphirt, daß Baiern ſeinen 
intritt in den Nordbund von einem Separatvertrage 
abhängig gemacht habe, in welchem Baierns Ausnahme⸗ 
g ſtellung in dem Bunde genau präciſirt werde. Im We⸗ 
ſentlichen iſt dieſe Nachricht wichtig, jedoch iſt die nach⸗ 
geſuchte Ausnahmeſtellung keineswegs der Art, daß ſie 
einen Dualismus im Bunde begründete, vielmehr wird 
dadurch nur eine größere Autonomie hergeſtellt, welche 
die Befugniſſe der Centralgewalt nur erheblich modificirt. 
m 


— 


Ausland. 


a Frankreich. Zur Situation. Die „Weſ Ztg.“ 
ſchreibt. Die Rednerdebütaden eines Viktor Hugo ſind wir 
geneigt als lächerlich zu betrachten. Wenn er uns allen 
Ernſtes verſichert, in dem Feldzuge von 1870 ſei zwar 
der Sieg auf unſerer Seite, aber der Ruhm auf Seite 
der Franzoſen, ſo haben wir die deutliche Empfindung, 
einen Verückten vor uns zu haben, der nur deshalb komiich 
wirkt, weil er ſeine Tollheiten noch in zuſammenhängenden 
Sägen vorzutragen verſteht. Das Lachen vergeht uns aber, 
denn wir gewahren, daß Victor Hugo nur das ausſpricht, 
was ſeine Landsleute glauben. Eine verrückt gewordene 
Nation iſt kein komiſcher Anblick mehr; nur ſo lange wir 
ie Symptome im Kleinen und im Einzelnen beobachten, 
machen ſie einen ſpaßhaften Eindruck; in Maſſe werden 
e zugleich widerwärtig und furchtbar. Frankreich bietet 
uns das Schauſpiel eines Volkes dar, welches durch über⸗ 
bannte Eitelkeit unfähig geworden iſt, den Zuſammenhang 
zwischen Wirkungen und Urſache zu erkennen, welches mit 
andern Worten den Verſtand verloren hat. Jene Aoſur⸗ 
bität Victor Hugo's iſt, wie man mit Schrecken täglich 
mebr ſich überzeugen muß, nicht die bombaſtiſche Hypperbel 
es einzelnen verſchrobenen Kopfes, ſondern der Aus⸗ 
ck der herſchenden Stimmung, der Aufſchrei des empör⸗ 
ten nationalen Eigendünkels, dem die wollkliugende Lüge 
Könmalmebr werth iſt als eine heilſame Wahrheit, wenn 
le Wahrheit eine Demüthigung in ſich ſchließt. Herr 
uſſell, der Times⸗Correſpondent im Hauptquartier des 
ronpriazru, ruft in einem feiner letzten Briefe aus: 
Unglaublich, aber wahr! Die guten Bürger von Ver⸗ 
ailles, die alles in nächſter Nähe anſehen, ſind ſo feſt 
ie von ihrem Daſein davon überzeugt, daß die Deutſchen 
heſtern rund um Paris die furchtbarſten Prügel bekommen, 
5,000 Mann verloren, Kanonen und Schanzen einge⸗ 
büßt haben. Sie haben mit ihren eignen Augen ger 
hen, daß, während dieſe ſchrecklichen Dinge ſich erei⸗ 
deten, im Hauf tquartier und rings um Verſailles 
liefe Ruhe heirſchte, der Kronprinz zur Jagd nach 
errieres fuhr, die preußiſchen Offiziere Iorglod in den 
affeehäuſern ſaßen, aber es fällt ihnen nicht ein, deshalb 
an der Richtigkeit jener unſinnigen Gerüchte auch nur 
einen Augenblick zu zweifeln.“ Da hat man an einem 
einzelnen Falle alle Symptome einer ausgebildeten Mo⸗ 
nomanie. Die fire Idee, daß Frankreich als große Nation 
par excellence nothwendig ſiegen müſſe, beherrſcht die 
emüther fo ausſchließlich, daß ſelbſt der Augenſchein 
ſeine Wirkung verliert. Und gerade dies iſt das Kenn⸗ 
zeichen derjenigen pathalogiſchen Zuſtände, welche man 
unter dem Namen „Verrücktheit! zuſammenfaßt. Man 
iſt ſolchen Erſcheinungen gegenüber wirklich zweifelhaft, 
was ſchlimmer für einen Staat iſt, das Extrem des Na⸗ 
onalſtolzes oder das Extrem des Mangels an Selbſtge⸗ 
übl. Das leptere hat einſt Deutſchland zu Grunde ge: 
richtet; das erſtere führt jeßt Frankreich tiefer und tiefer 
in den Abgrund. Seitdem wir dieſe neueſte Erfahrung 
gemacht haben, jeitdem wir ſehen, wohin eine ſeit Mer 
ſchenaltern ſyſtematiſch gehätſchelte und großgezogene Selbſt⸗ 
vergötterung ein Volk führen kann, ſind wir ſehr geneigt, 
lene deutſche Untugend der Selbſtherabſetzung bedeutend 
milder zu beurtbeilen. Sie hat uns freilich entſetzliche 
chande eingebracht; ſie iſt auch vielleicht, vom ſittlichen 
tandpunkte betrachtet, ebenſo ſchlimm wie ihr Gegen⸗ 
eil; aber fie ſcheint doch bei weitem nicht fo ſchwer 
heilbar zu ſei n wie dieſes. Dem deutſchen Nationalfebler 
aftet etwas an, was bei gehöriger Zucht zur Tugend wer⸗ 
en kann, zur Gerechtigkeit gegen Fremde und he Strenge 
gegen ſich ſelbſt. Der franzöſiſche Nationalfehler iſt eine 
krankhafte Verzerrung des Patriotismus, welche gerade 
iefe Gerechtigkeit und dieſe Strenge gänzlich abtödtet und 
adurch gefährlich für die Menſchheit wird. 
hH„n„n„Fffff A ˙—6ov.  mn 


Provinzielles. 


Graudenz, 12. Oct. (G. Gel.) Hr. Kreisrichter 
Fritſche hieſelbſt iſt im vorigen Monat von den Gtadtez 


* 


verordneten zu Bernburg einſtimmig zum Bürgermeiſter 
gewählt worden und die Wahl erhielt am 2. Oct. die 
Beſtätigung des Herzogs von Anhalt. 


Culm, 9. Oktober. Hr. Stadtkämmerer Schulz iſt 


für diesmal noch nicht bis nach Frankreich gekommen, 
ſondern von Berlin, wo er ſich gehörigen Orts vorſtellte, 
zurückgekehrt mit dem Beſcheide, daß ſeine Verwendung in 
einem der occupirten Departements zweifellos, die Zeit 
ſeines Amtsantritts und der Ort ſeiner Wirkſamkeit aber 
noch nicht beſtimmt ſind. Er iſt demgemäß täglich ſeiner 
definitiven Einberufung gewärtig. 
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Locales. 


Ordentliche Stadtverordneten-Litzung am 12. d. Kis. Herr 
Kroll Vorſitzender, im Ganzen anweſeud 25 Mitglieder. Vom 
Magiſtrat: Herr Oberbürgermeiſter Körner. 8 
Die Brüden- Einnahme betrug im Sepiember a c. 1265 
Thlr. 15 Sgr. 8 Pf., oder täglich im Durchſchnitt 42 Thlr. 5 
Sgr. 6 Pf., etwas über 8 Thlr. weniger als im Septbr. 1869. 
— Nach Anzeige des Magiſtrats ſcheiden mit dem Jahresſchluß 
folgende Herren aus der Stadtv.⸗Verſ. aus: III. Abtheil. Orth, 
Schütze, Bartlewski, Klempnerm. Hirſchberger, Herr v. Lyskowski 
(Letzterer durch Abzug von Thorn); II. Abtheilung Löſchmann, 
B. Meyer, Juſtizr. Kroll, Juſtizr. Dr. Meyer; I. Abth. Wer: 
ner, Appolt, Mallon, Landecker. Die Verſ. nimmt hiervon 
Kenntniß u. wählt in den Wahlvorſtand zu den bevorſtehenden 
Wahlen die Herren Schönfeldt und Schmiedeberg. — Nach 
Anzeige des Magiſtrats iſt für das laufende Jahr ein Defizit 
von 6500 Thlr. im Stadthaushalt zu decken. Zu dieſem Zwecke 


beantragt der Magiſtrat die Ausſchreibung von 331ſ3 Proz. der 


Kommunalſteuerauflage. Auf Erſuchen der Verſ. batte der Ma⸗ 
giſtrat derſelben eine ſpezielle Nachweiſung der Einnahme und 
der Ausgabe nach den verſchiedenen Etats⸗Titeln zugeſandt. Auf 
Grund' derſeben ſchlug der Finanz⸗Ausſchuß heute vor von der 
Ausſchreibung des beregten 33½ Proz., oder eines Drittels der 
früher repartirten Kommunalſteuer für jetzt ganz Abſtand zu 
nehmen und das Reſultat des Jahresabſchluſſes abzuwarten. 
Sollte alsdann ſich ein extraordinärer Zuſchuß als nothwendig 
herausſtellen, ſo wird hierauf bei Feſtſtellung der Kommunal⸗ 
ſteuer p. 1871 mit Rückſicht zu nehmen ſein. Wiewohl dieſer 
Vorſchlag Unterſtützung fand, fo vertagte dennoch die Verf. ihre Be⸗ 
ſchlußnahme in dieſer Angelegenheit, um über dieſelbe die An⸗ 
ſicht des neuen Stadtraths und Kämmerers Herrn Banke, wo 
möglich in nächſter Sitzung zu vernehmen. — Der Pächter des 
Pauliner⸗Thurms erſucht abermals die Verf. um Prolongation 
feines Mieths⸗Kontrakts bis zum 1. April 1871, in feinem Ge⸗ 
ſuche ſchließlich bemerkend, daß „er im Falle der Nichtgewährung 
ſeines Geſuchs gern bereit ſei auszuziehen und der Stadtv⸗Verſ. 
die ſämmtlichen Einwohner (des Thurms) zur Laſt zu überlaſ⸗ 
ſen.“ Trotz dieſer ſchrecklichen Willensäußerung des Beſagten 
iſt die Verf. doch fo muthig ihren Beſchluß vom 28. v. Mts. 
aufrecht zu erhalten und die Räumung des Thurmes zu ver⸗ 
langen. — In der Angelegenheit, die Servislaſt in Kriegszei⸗ 
ten betreffend, hat die gemiſchte Commiſſion, welche zur Bera⸗ 
tbung derſelben gewählt worden iſt, noch keinen in allen Punk⸗ 
ten übereinſtimmenden Vorſchlag gemacht. Um die Differenzen 
endlich zum Ausgleich zu bringen, wählt heute die Verf. eine 
Spezial= Commiffion, beſtehend aus den Herren: Juſtizr. Dr. 
Meyer, Schirmer und Mrmitr. E. Schwartz, welche ein Regu⸗ 
lativ über die Servislaſt in Kriegszeiten nach Maßgabe von 
Regulativen anderer Städte entwerfen ſoll. Der Magiſtrat 
wird um die Beſorgung der beſagten Regulative erſucht. — Der 
Magiſtrat beantragt abermals die Anſchaffung von Subſellien 
und Schulutenſihien für die Schule der Jakobs⸗Vorſtadt. Die 
Verſ. lehnt in Konſequenz ihres früheren Beſchluſſes betreffs 
der Unterhaltung dieſer Schule den Antrag des Magiſtrats ab, 
weil ſie für eine konfeſſionelle Schule Nichts bewilligen kann 
und will. — Die Verſ. genehmigt die Exnexuation einer Par⸗ 
zelle von 3 M. 69 R. des Grundſtücks Gr. Mocker Nr. 231, 
welche an die Eiſenbahn Thorn⸗Inſterburg verkauft iſt. — Hrn. 
Buchbinder Weſtphal wird zur Lieferung des Schreibmaterials 
(10 R. Mundir⸗Papier Nr. 1 à 2 Thlr. 18 Sgr., 15 R. Con⸗ 
cept⸗Papier Nr. 1 à 2 Thlr. 7 Sgr 6 Pf., 41 R. Concept⸗ 
Papier Nr. 2 5 1 Tolr. 25 Sgr.) für die ſtädt. Verwaltung p. 
1871 der Zuſchlag ertheilt. — Die Bedingung der Ufergeld⸗ 
Erhebung, der Marktſtandsgeld- Erhebung, der Chauſſeegeld⸗ 
Hebeſtellen der ſtädt. Bromberger-, Kulmer- und Liſſomitzer⸗ 
Chauſſeen p. 1871 und die zur Abfuhr des Straßendüngers p. 
1871 werden ohne Aenderung genehmigt. — Die Berf. geneh⸗ 
migt 6 als nothwendig nachgewieſene Etatsüberſchreitungen. — 
Die Verf. genehmigt die Verpachtung des Rathbausgewölbes 
Nr. 38 auf 3 Jahre für den jährlichen Miethszins von 3 Thlr. 
an den Gärtner Herrn Zapalowski auf der Mocker. — Am 1. 
Novbr d. J. feiert die höhere Töchterſchule und die Töchter⸗ 
Bürgerſchule ihr 50 jähriges Jubelfeſt. Vom Herrn Director 
Dr. Prowe waren zu dieſer Feier eine Subvention von 120 
Thlr. aus der Schulkaſſe beantragt worden, um aus dieſer 
Summe unter Anderem auch die Koſten der Bewirthung von 
600 Schulkindern mit Kaffee und Kuchen am Nachmittage ge⸗ 
dachten Tages decken zu können. Die Schuldeputation lehnt den 
Zuſchuß zur Bewirthung der Kinder ab, beantragt aber, daß 
die quäſt. 120 Thlr. zur würdigen Reſtauration der Aula für 
die Feſtfeier bewilligt werden. Da die bauliche Reſtauration 
zur Zeit nicht ausführbar, ſo beantragt der Magiſtrat die Be⸗ 
willigung von 50 Thlr. zu den Koſten der Jubelfeier. Die 
Verſ. bewilligt beute 25 Thlr. zur Ausſchmückung der Aula für 
die Jubelfeier. — Die Verſ. nimmt von dem Protokoll der 
Reviſion der Polizei⸗Büreau⸗Kaſſe am 5. d. M. Kenntniß. — 
Ein Geſuch des Herrn Mrmſtr. Pichert u. Gen. erſucht die 
Verſ. in dem ſogenannten Philoſophengang eine Petroleum⸗La⸗ 
terne auf der Hälfte deſſelben aufftellen zu laſſen. — Die Verſ. 
enehmigt, daß der Bedarf an Petroleum und Licht für die ſtädt. 


* 
t 


* 


Verwaltung p. ſem. 1870/71 durch die Kämmerei⸗Kaſſe im An⸗ 
kauf aus freier Hand, weil ſich ſo beſagte Materialien am bil⸗ 
ligſten ſtellen, beſchafft werde. — In geheimer Sitzung wurden 
3 Vorlagen perſönlicher Natur erledigt. 

— Lotterie. Ziehung am 12. d. Mts. 30,000 nach Neu⸗ 
Ruppin bei Thiele. 1 Gewinn zu 30,000 Thlr. auf Nr. 69931. 
1 Gewinn zu 10,000 Thlr. auf Nr. 5840. 1 Gewinn zu 5000 
Thlr. auf Nr. 45076. 2 Gewinne zu 2000 Thlr. auf Nr. 59387 
90331. 30 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1325 2348 4822 
7721 9757 12591 17160 19807 31564 32277 34353 41342 43004 
44372 46948 49417 52923 56639 58482 60379 66245 67670 
68106 75287 77664 79257 79625. 84557 85376 93094. 

— In den Landtagswahlen. Auch in Betreſf der Neuwahlen zum 
Abgeordnetenhauſe beſtätigt die heutige „Prov. Correſp.“ unſere 
Mittbeilungen, ſie theilt mit, daß die Staatsregierung von der 
Einberufung des gegenwärtigen Abgeordnetenhauſes Abſtand ge⸗ 
nommen und die Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe angeordnet 
habe, von denen die der Wahlmä nner etwa am 9. No vbr, die der 
Abgeordneten acht Tage ſpäter ftattfinden werden. Es wird ſodann 
in derſelben Notiz mitgetheilt, daß der Landtag ſpäteſtens gegen 
Ende Novbr. einberufen, vorher aber noch mit „Rückſicht auf 
die weiteren Bedürfniſſe der Kriegführung“ — alſo wohl zur 
weiteren Bewilligung von Geldmitteln — und auf die eingelei⸗ 
tete Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe möglicherweiſe noch 
eine Reichstagsſeſſion ſtattfinden. 


Börfen- Bericht, 


Berlin, den 12. Oltor. er. 


ads: till. 
Ruſſ. Banknoten S 76. 
Warſchaus Toge ehe 761/8 
Poln Pfandbriefe % . er 69 
Weſtpreuß. do. 4% „„ in RB 
Poſener dos nene d e ð ͤ . 821/4 
Dinietiiänet a, rer. „ n 
bin nee 8134 
e a TEEN 54108 
Weihen: 

Oktober 727 
Uoggen: ſtilli 
e / 48 
Sr EE 47/4 
Oetbr.⸗Nov hr. „ ATUTE 
Novbr.⸗Dezbr. PF 

Mübm: 

a ER Re TE 
N DR Eee Be Be re DAR NEEN E 27/8 
Jpiritos R ſtill. 
loco pro 10,000 Litre I 1620 
pro Novbr. pro 10,000 Litre 16½ 
S ( — BE 


Getreide- und Geldmarkt. 


5 3 
Danzig, den 12. October. Babn reiſe. 
Weizen, friſcher, beute etwas 72 { „ Breife behauptet, 
bezahlt für bunt, gutbunt, . hellbunt hochbunt 
120131 Pfd. von 6068 Thlr. pr. 2000 Pfd. / 
Roggenunverändert, matt, 120 —126 Pfd. von 41 — 45 Thlr. 
pro 2000 Pfd. E i 5 fa 
Gerſte, große 113 Pfd. 45 pro 2000 Pit z: 
Erbſen, mittlere Kochwaare 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Hafer nicht gehandelt. 
Spiritus 15 ¼, 15, 15 ¼ Thlr. bez. 


Stetliu, Montag, 12. Oct., Nachmittags 2 Uhr. 
Weizen, loco 65 — 75, per October 73}, per Oktbr.⸗Novbr. 
72⅛œ per Frühjahr 71. 

Roggen, loco 45 — 49, per Det. Nov. 46½, per Novbr.⸗ 
Dezbr. 47½¼, per Frühjahr Ayla, 


Ä 


Kilogramm 27¼ Br. 
Spiritus, loco 16%8, pr. Okt. 16, per Frühjahr 166010 


f Preis⸗Courant 
der Mühlen - Adminiſtration zu Bromberg 
vom 1. Oktbr. 1870. 

Benennung der Fabrikate. kr. 10h dd. vr 100 U. 
5 ihrs gr pf. ihlrſ ige pf. 
Weizen⸗Mehl No. 518 — 619 — 
7 m PER ER ene 
7 „ 5 8 3 12 — — — — 
utter⸗Me hl. 124 — 124 
ge 1 2E lie 
Roggen⸗Mehl No. 1 „322 — 3429 — 
" ” 7) 3 7 ar de 3 124 — 3119 — 
1 * 1 i —— 
Oemüengt⸗Mebl (hausbacken) 34 — 
Schrot 4 

Sutter Mehl 2 a 
fee = 1116 — | 
aupe No. 1 9 — — ? . 
Ana -|-|- 2 Bo 
5 „ „ 610 — 623 — 
RR Fester ie 
2 X, EU a Be Aken 
I 1 1 DEE ER 5 — — — 
2 Each . are 423 — 
och Mehl! 20—-— —— 
Falter Mehl 1126 — 126 — 


— — 


ä —— — —ü— — — — L¼Ü —u—vt 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 13. Oktober. Temperatur: Wärme 5 Grad. Luftdruck: 
2 Zoll 9 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 5 Zoll. 


Rüböl, loco 14 Br., pr. October 13%, pr. Frühjahr 100 N 


i 
De 
2 
F 
* 
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ISnferate 


Diejenigen Haus⸗ und Grundbefiger, 
welche die am 1. October d. J. fällig ge⸗ 
wordenen Zinſen von den auf ihren Grund⸗ 
ſtücken für die Kämmerei und die ſtädtiſchen 
Inſtitute eingetragenen Kapitalien noch 
rückſtändig ſind, werden hiermit aufgefor⸗ 


A. Josephsohn 


| aus Bromberg, 
3. Z. Thorn, im Siemſen'ſchen Haufe a, Alt. Markt, 


empfiehlt ſein großes Lager in modernen 


Wlan von Metz un 


dert, dieſe Zinſen binnen acht Tagen zur 


Vermeidung der Klare zu bezahlen. 
Thorn, den 13. October 1870. 


Der Wagiſtrat. 


Vothwendige Reſubhaſtation. 

Das dem Lehrer Reinhold Brandt 
gehörige, in Altſtadt Thorn belegene, im 
verzeich⸗ 


Hypothekenbuche sub Nr. 214. 
nete Grundſtück, ſoll 
am 11. November c., 
Vorm. 11 Uhr, 


an hieſiger Gerichtsſtelle, Terminszimmer 
Nr. 6, im Wege der Zwangsvollſtreckung 
verſteigert und das Urtheil über die Er⸗ 


theilung des Zuſchlags 


An barem Gelde ſind eingegangen . 57,355 Thlr. 13 Sgr. 1 Pf. von 
am 105 * e., Davon find an den Central⸗ 5 f Ernst Lambeck 
ebendaſelbſt verkündet werden. 5 a del e a i 4 RR Por traits 


Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 


veranlagt worden, 60 Thaler. 


Der das Grundſtück betreffende Aug» 
zug aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein 
und andere daſſelbe angehende Nachwei— 
ſungen können in unſerm Geſchäftslokale, 


Bureau III., eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, 
oder anderweite, 


Realrechte geltend zu machen 


im Verſteigerungs Termine anzumelden. 
Thorn, den 6. Oktober 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 


Der Subhaſtationsrichter. 


lung verkauft werden. 
Thorn, den 4. October 1870. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Artushof 


Sonnabend den 15. October 1870 
Muſilaliſch deklamatoriſche 


Abendunterdaftung 
arrangirt vom Kaufmänniſchen Verein, 
unter gefälliger Mitwirkung der Herren 
Schapler und Schmidt. 
Billete a 7½ Sgr. find bei Herrn 
E. F. Schwartz zu haben 
andgg ano Stau anıueg 299 noa 
Öniroagdunag gun 
1499100 


neh waquafjo] usq uv aun ana 


eee eee 


Mocker im „Goldenen Löwen“. 
Sonnabend den 15 d. Mts. 
Ernte⸗Feſt, 
wozu die Damen per Karte durch mich 

eingeladen werden. 


Jacobs⸗Hospitals vom 11. zum 12. d. M. 
geſtohlenen 15 Oberhemden [gez. J. G.] 
behülflich ſein kann, ſichere ich eine ange⸗ 
meſſene Belohnung zu. Vor Ankauf wird 
gewarnt. J. Golaszewski 
Gerechteſtraße Nr. 122. 


welche Eigenthum 
zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken- 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
haben, 
werden hierdurch aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens 


General-Auction. 

Am 20. October er. Vormittags 
von 9 Uhr ab, ſollen auf der gerichtlichen 
Pfandkammer im neuen Criminalgebäude 
verſchiedene abgepfändete Gegenſtände, na⸗ 
mentlich Möbel, Kleidungsſtücke u. dergl. 
m. meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 


Paletots, Mänteln, Jaquets und Jacken, 


ſowie einen großen A 


3 Slusverkauf u 


Dimity's u. ſ. w 


zu auffallend billigen Preiſen. 


ſtatten wir pflichtgemäß über unſere Thätigkeit nachſtehenden Bericht ab: 


49,858 " 4 MR werd RR 
bleiben in Kaſſe 


geſandt, welche zum Theil geſchenkt, zum Theil von uns angeſchafft ſind: 


½ Scheffel Obſt, 12 Kiſten Biscuit, 


70 Tonnen Bairiſch Bier, 962 Fl Portwein, 427 
Ya Anker Rum, 5929 Quart 1630 Fl. verſchiedene Branntweine, 30 


ſelbſt uns zum Transport überwieſener Sachen abgeſchickt. ; 


Auf dem hieſigen Bahnhofe iſt eine Erfriſchungs⸗Station für durchreiſende und 


ankommende Verwundete eingerichtet worden. 


Diejenigen, welche mit anerkennungswerther Hingebung die Ueberbringung dieſer 


Gaben übernahmen, haben uns mit dem gerührten Danke der Empfänger auch die 
Bitte überbracht, in unſeren Bemühungen nicht nachzulaſſen. Demgemäß und in Be⸗ 
rückſichtigung unſerer Verbindung mit dem Central⸗Comité der Deutſchen Vereine zur 
Pflege verwundeter und erkrankter Krieger in Berlin, ſowie in Folge der dringenden 
wiederholten Aufforderungen dieſes Comité's, wenden wir uns von Neuem an die 
Vaterlandsliebe und den Wohithätigkeitsſinn unſerer Mitbürger mit der angelegent- 
lichſten Bitte, durch reichliche Gaben unſere Thätigkeit weiter zu unterſtlltzen. 
Königsberg, den 11. Oktober 1870. 


Der Provinzial⸗Verein zur Pflege im Felde verwundeter 


und erkrankter Krieger. 
von Horn, Oberpräſident, Vorſitzender. Graf zu Dohna-Schlodien, Ritterguts⸗ 
beſitzer, erſter Stellvertreter. Kieschke, Oberbürgermeiſter, zweiter Stellvertreter. 
Dr. Graf, Arzt, Beiſitzer. Dr. Hensche, Stadtälteſter, Schatzmeiſter. Graf 
von Kanitz, General-Landſchafts⸗Direktor, Beiſitzer. Dr. Möller, Arzt, Beiſitzer. 
Dr. Schrader, Provinzial⸗Schulrath, Stellvertreter des Schriftführers. Stellter, 
Juſtizrath, Schriftführer. Stephan, Kommerzienrath, Stellvertreter des Schatzmeiſters. 
— —— —ä—j— — — —S— AüwÜ-vͤĩ⁊—Tv—ĩ —ĩ—vK—ßv—ßvrůů———ꝛ3ꝛĩ·?AL·˙·.4.44.x!ͤkͤͤöͤ2ör7?t!—.! . 3 


c Einjährige Kieſerpflanzen, 


kräftig, mit vorzüglicher Wurzelbildung, werden franco Bahnhof Thorn incl. Emballage 
zu nachſtehenden Preiſen verkauft: 1—500 Schock a Schock 10 Pf.; 1— 1000 Schock 
a Schock 9 Pf. Proben auf Verlangen. Ebenſo werden Beſtellungen auf die zum 
Anbau der Sandſchollen vorzüglich ſich eignende 


kaspiſche Weide (Salix acutifolia) 
ee und über die damit erzielten Erfolge bereitwilligſt Auskunft ertheilt 
i 
Forſtverwaltung Wudeck (Bahnhof Thorn). 
Dampferverbindungen Adolph W. Cohns Möbelhandlg. 


von Buckskins zu Anzügen, Kleiderſtoffen, 
Shawls und Tüchern, Shirtings, Chiffons, 


Den Zweig- Vereinen und Privatperionen, welche uns bisher mit dankenswerthem 
Eifer in unſeren Beſtrebungen für die Pflege unſerer tapfern Krieger unterſtützt haben, 


IT LE 9 Sgr. 1 . 
Nach dem Kriegsſchauplatze find unmittelbar von uns folgende Gegenſtände ab- 


6600 Paar Secken, 8178 Paar Fußlappen, 3200 Paar Unterhoſen, 350 leinene 
Hemden, 3700 wollene Jacken, 5300 Leibbinden, 141 Paar Hoſen, 7 Weſten, 70 Röcke, 
28 Bettbezüge, 19 Laken, 122 Paar Filzſchuhe, 60 Handtücher, 180 Taſchentücher, 
32 wollene Decken, 120 Unterlagen, 1030 Binden aller Art, 818 Kompreſſen, mehrere 
Kiſten Charpie und Verbandzeug, 960 Salbenlappen, 872 Tücher, 397 Kopfnetze, 
150 Häckſelſäcke, 2 Ballen mit Watten, 1 Ctr. und 12 Büchſen mit Gyps, 12 Sand⸗ 
ſäcke, 3 Lederkiſſen, 16 Luftkiſſen, 4 Gummikiſſen, 38 Eisbeutel, 22 Eiterbecken, 
121 Schienen für Arme und Beiue, 42 Irrigatoren, 26 Pincetten, 1 Pfd. Schwämme, 
8 Badewannen für Arme oder Beine, 8 Gummiſpritzen, 60 Ellen Gummizeug für 
Unterlagen, 20 Fuß Gummiröhren, 2 Chloroform Apparate, 6 Reſectionsſchlenen, 
12 Volckmann'ſche Schlitten⸗Apparate, 6 Rollenträger, 16 Strohmexer'ſche Armtiffen, 
1 Kiſte Citroneuſäure, 1 Käſtchen Pfeffermünzplätzchen, 105 Fl. Fruchtſaft, 1 Kiſte und 
18 Büchſen Thee, 45 Pfd. Chokolade, 2 Töpfe Marmelade, 6 Pfd. Pflaumen, 
1 Fäßchen Sardellen, 50 Pfd. Fleiſch Extrakt, 
50 Stück Rauchfleiſch, 115 Schinken, 480 Pfd. und 1 Kiſte Kaffee, 40 Ctr. und 
3 Brode Zucker, 1000 Fl. Soda- und Selterwaſſer, 877 Pack Stearinfichte, 537 Pfd. 
Räböl, 15 Ctr. Seife, 100 Ctr. Salz, 4 Fäſſer 25 Töpfe und 700 Pfd. Butter, 
61 Ctr. Käſe, 2 Füßchen zubereiteten Senf, 30 Scheffel Zwiebeln, 10,500 Pfd. Rauch⸗ 
taback, 5 Eir Schnupftaback, 106 Pfd. Kautaback, 60 Groß Pfeifen, 475,000 Cigarren, 
Fl. Madeira, 230 Fl. andere 
Weine, 285 Fl. und 1 Kiſte Liqueur, 1 Kiſte Allaſch, 580 Fl. Cognac, 3423 Fl und 
o Der. Biergläſer, 
12 Otzd. Seidel, 30 Dep. Schnapsgläſer, 130 Did. Löffel, 2 Fäſſer Brennſpiritus. 

Mit dieſen Gegenſtänden ſind noch erhebliche Ladungen der von dem vater— 
ländiſchen Bezirks Frauen Vereine und dem vaterländiſchen Lokal⸗Frauen⸗Vereine hier⸗ 


9 22 
Sämmtliche 
in hieſigen Lehr ⸗ Anftalten eingeführten 
Schulbücher 
empfiehlt die Buchhandlung von 
E. F. Schwartz. 
Desgl. bringe mein Lager von Schreib- 
und Zeichen⸗ Materialien in empfehlende 
Erinnerung. E. F. Schwartz. 
Imöbl. Zim. z. derm. Kl. Gerberſtr. 20., 2 Tr. 


Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, Riga, 
St. Petersburg (Stadt), Copenhagen, 
Gothenburg, Chriſtiania, Kiel, Flensburg, 
Altona, Hamburg, Harburg, Antwerpen, 
Hull, London, Neweaſtle u./ Tyne unter⸗ 
halte ich regelmäßig während der dies⸗ 
jährigen Schifff ahrlsſaiſon. 
Rud. Christ. Gribel in Stettin. 

Wohn. zu derm. Neuft. Gr. Gerberſir. 287. 


Imöbl. Zim., part, zu verm. Neuſt. Markt 214. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


zwiſchen Stettin und Stolpmünde, Danzig, Durch vortheilbafte Einkäufe bin ich 


im Stande, ſehr billige Preiſe zu ſtellen. 
Ich empfehle daher einem geehrten Publi⸗ 
kum neue wie auch benutzte Möbel, da ich 
jetzt vollſtändig fortirt bin. 
Einen tüchtigen und ſoliden 


Colportenr 


ſucht gegen angemeſſene Proviſion 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Wohnung zu vermieihen Weißeſtr. 77. 


Reymann's Spezialkartel, 
Section Metz, Verdun, Chalons, la Da 
Paris, Nancy, Bar le Due, 
Provins, Melun à Section 10 Sgr. 
Handtke, Karte von Frankreich. 10 f 

Ernst Lambeck 


nach dem Gutachten der General- Pen, 
Direktion des Norddeutſchen Bundes N 
gefertigt, ſind ſtets vorräthig 
100 Stück 10 Sgr. 
25 „ 5 8 
1 Pfennige 
in der Buchhandlung en 


Preußen, Sr. Königlichen Hoheit d 
Kronprinzen von Preußen und vom Grag 
Bismarck in Photolithochromie empfiel 
a Stück 3 Sgr. 


Birnen, zum Einmachen 
Backen gut, ſind billig zu haben. 
g Rohdies in Mocketz 
Dom. Bielawy offerirt beſte groß 
Speiſe⸗Kartoffeln 
blaue, rothe, weiße, frei ins Haus geliefe! 
Beſtellungen nimmt entgegen: Frau Be 


woſelbſt auch Proben zu jeder Zeit 3 
haben find. A 

Grover & Baker's Nähmaſchine 
wird zu kaufen geſucht 2 


Culmerſtraße Nr. 34% 
Porter- und Lignearflaſchel 
empfehle O. Wolff. 

Für meine Spritfabrik und Deftillak 
tion ſuche ich einen Lehrling, der d 
nöthigen Schulkenntaiſſe beſitzt, zum 
fortigen Eintritt. 


behör, wird ſofort verlangt. 


Offerten nebſt Preisangabe bei zu 


Ciggel, Große Gerberſtr. 270. 


Wohnungen zu vermiethe, 


Araberſtr. 120. Bel-Etage, beſtehend an 


5 Zimmern und Zubehör, * 


I Keller wohnung. 
Culmerſtr. 338. Bel⸗Etage, beſtehend aut 
6 Zimmern und Zubehör. 
Getreideſpeicher. 


M. Schirmer. 


ein Obſtkeller zu vermiethen. A 
ka 1 St. Makowski, Gerecht 
raße 12 
e WE I N 
* 186. ſind eine freund, 
Wohnung ſowie möbl. und unmbbl 
Zimmer von fegl. zu verm. 


Kirchliche Nachrichten. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirch 
Getauft d. 2. Oetbr. Margaretba Tad⸗ 
Wagenfabrikanten Engel; — Max S. d. Hau, 
ſchuhmacherm. Pahlke; — Carl S. d. Invalide 
Staps; — Emma T. d. Arb. Schattner; — 
Clarg T. d. Riemergeſ. Zöllner. r pes 
„Geſtorben d. 30. Septbr. Lina Tochter 1 
Bäckerm Wegner; 2. Oktbr. Die Kirſchnel 
meiſterfrau Antonie Pech: 3. Die Wittwe Gol 
liebe Zaorsfi: 6. Friedrich S. d. Schub” 
Auguſt Schittko; — Igfr. Emma Zeidler. 
Ju der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche 
Getauft vom 30. Septbr. bis 7. Oetbr. & 
Carl S. d. Töpfergeſ. Ehlert. 
Öeftorben vom 30. Septhr. bis 7. Octbr- 
Fr. Amalie Reimer geb. Bordin. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag den 14. Oktober 1870: 
„Pagenſtreiche“, Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
von Kotzebue. . } 
Baron Stuhlbein: Hr. Sievers. Anne 
lies chen, Trudchen, Käthchen: Frl. Segiſſel, 
Frl. Frohn, Frl. Böhme. 
Fr. Blattner. Deborah: Fr. Bordard- 
Die Direetion des Stadttheaters 
Adolf Blattner. 


Sr. Majeſtät des Königs Wilbelm dee 


Ernst Lambeck in Ther 5 
auch 3 | y 


salie Neumann Seeglerſtraße Nr. 110 1 


W. Sultan Thorn 
* 8 . 1 
Eine Wohnung, 2 Stuben und 3% 


We mit und ohne Möbel un 5 


Paul Huſch! | 


’ 


Feidpof- Brief - Convert, | 


| 


